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uch wenn die laändliıchen Raume in Miıttel-, Ost- und Sudosteuropa sehr
vielgestaltig sind, lassen sich doch Hestimmte gemeinsame Grundmuster
aufzeigen. Der Beitrag Hietet eınen Überblick uüuber die Phasen des ruk-
turwandels, den amı verbundenen demografischen Umbruch und die
Veränderungen der Betriebsftormen. FrOTZ mancher Unwägbarkeiten
bietet die Integration in cdıe FÜ Chancen fur ıne gedeihliche ntwick-
lung

Einführung
Ländlicher Wandel 1St e1in Phänomen, das weltweit beobachtet werden
annn uch 1n Kuropa sind bestimmte Entwicklungen ın den me1lsten
Regionen ( J)st= und W esteuropas sichtbar (wenn auch 1n unterschied-
lichen Ausprägungen). Wır betrachten diese Entwicklungen un! SEEZEN
C1mn besonderes Augenmerk auf Usteuropa, 1n den VELSANSCHENI
ZWanZzıg Jahren der T’ransformationsprozess esonders
Veränderungen geführt hat Zunächst annn INa jragen, der
ländliche Raum überhaupt eiıner eigenen Betrachtung wert 1St Sind
nicht zunehmend die städtischen RKegionen, die die europäischen (:
sellschaften pragen und vorantreiben? Zum einen 1St 6s ach WwW1e€e VOJ
die schiere Flächenausdehnung, die dem ländlichen Raum Gewicht VeI-
leiht Ländliche Regionen machen 91 Prozent der Fläche der Euro-
paischen Union (EU) AR08  N Ast Prozent der Bevölkerung der Z Mit-
gliedstaaten (EU 27) (davon 10 osteuropäische Nationen) leben OTrt:
uchWE die Wirtschaftskraft 1n städtischen Regionen me1lst höher SE
tammen 48 Prozent der Bruttowertschöpfung der AL AaUuUsSs liändlichen
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Regionen, der Anteil der Beschäftigung vst och höher
(56 Prozent):

Ländliche Räume ertüllen zudem verschiedene, einz1gartıge Funktio-
11C  - So haben s1e bekanntermafen eine zentrale Bedeutung In der Pro-
uktion VO Nahrungsmitteln und anderen Produkten AUS der Land-
un Forstwirtschaft; s1e sind tolglich agrarisch gepragt. Zudem welsen
s1e besondere soz106ökonomische un kulturelle Funktionen aut Dazu
zählt eLiwa ihr hohes Erholungswert un: ihr Potenzial VAGES Erhaltung
kultureller Besonderheiten un Traditionen. Nicht zuletzt stellen sS$1e
Lebensraum für die Pflanzen- un Tierwelt ZUur Verfügung un tragen
ZUuUr Sicherung natürlicher Lebensgrundlagen (Wasser, Boden, Luft) bei;
s$1e sind sSOmıIt VO CII IHEr Bedeutung für die Umweltrt..1

Dennoch werden ländliche Regionen hauptsächlich m1t ihren Proble-
LLLEINL assozılert. Dazu gehören beispielsweise ihre „Rückständigkeit“, C
pische demografische Anpassungsprozesse, die vergleichsweise höhe-
8 ÄArmutsraten un die mangelnde Konvergenz, also die fehlende
Annäherung me1lst peripherer KRegionen mi1t Entwicklungsrückstand
dynamische Kernregionen. Unter anderem weil die Globalisierung und
die europäische Integration einer CHNSCICH Verzahnung der ökono-
mischen un so7z1ialen Beziehungen zwischen den Stidten un! RKRegionen
geführt haben, hat der Druck hin eliner Angleichung VO ökonomi-
schen, gesellschaftlichen un kulturellen Bedingungen ZUSCHNOMMCN.
Die ländliche Gesellschaft sieht sich also 1n einem ftortwährenden Auaf-
holprozess.

Die osteuropäischen Natıonen ussten ın den A Jahren ach dem
Fall des eisernen Vorhangs eiıne außerst starke Umgestaltung verkratten.
Die Transtormation der Volkswirtschaften 1n marktwirtschaftliche S yS-
teme betraft insgesamt Länder un!: rund 400 Millionen Menschen. In
allen TIranstormationsländern hatten sowohl Industrie als auch Land-
wirtschaft starken Produktionseinbrüchen leiden Insbesonde-

der andwirtschafttliche Sektor hatte mMI1t Ineffizienzen un! teilweise
dem kompletten Zusammenbruch der Wertschöpfungsketten kämp-
fen Von der generell posıtıven gesamtwirtschaftlichen Entwicklungs-
tendenz 1n den etzten Jahren profitierten viele ländliche Regionen 1L1UTLr

unterdurchschnittlich.

Siehe Doris Schmied (Hrsg.) Wiınning and Losing: The Changing Geography of
Europe’s Rural Area Ashgate 2005
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Fıne Reihe typischer Entwicklungen, die den ländlichen Wandel aus-

zeichnen, gelten sowohl für West- als auch (oft in verstärktem Madßße) für
die TIranstormationsökonomien Usteuropas. S1e werden VO der OECD
als Teutelskreis beschrieben?: Geringe Bevölkerungsdichten ın änd-
lichen Raumen haben eıne tehlende kritische Masse AT Folge Es NI AH-

gelt nıcht LL1UT Fachkrätten auf dem Arbeitsmarkt, sondern oft
grundlegender Infrastruktur, W as wiederum eın ungunstiıges AXIrt=
schaftsklima bereitet. Die geringen Arbeitsmöglichkeiten tühren ten-

denziell ZAAT: Abwanderung der Jun-
Fachkräftemangel und ETIZITEe Ta der und höher qualifizierten Ar-
Infrastruktur versuchen en beitskräfte und damit weılterer A5-
ungünstiges Wirtschaftsklima In nahme SOWI1eEe Überalterung der Be-
ländlıchen Raumen. völkerung. Dennoch ware CS alsch,

äandlich eintach mMI1t „Niedergang“
gleichzusetzen. Diese eintfache Schlussfolgerung verbietet sich, weil die
ländlichen Räume Kuropas viele Facetten haben un: SOMmMIt auch Je-
weils einz1ıgartıge Möglichkeiten und Schwierigkeiten. Dennoch greifen
WIr 1mM Folgenden einıge der CNANNTLEN Entwicklungen auf un:! ziehen
Schlussfolgerungen für die Entwicklungen 1n den lindlichen Räumen.

Demografischer Wande!l
Der demografische Wandel 1St ein Risiko für die Entwicklung lindlicher
Räume. Wiährend WIrFr uUu1ls ylobal einer Bevölkerungsexplosion 13©
ber sehen, 1St in den ländlichen Gebieten Kuropas regionale Schrump-
tung die Realität. /wel Prozesse verursachen diese Situation: einerse1lts
geringe Geburtenraten und Überalterung der Gesellschaft, andererseits
Abwanderung AaUS dem ländlichen Raum. In Usteuropa sanken die
Bevölkerungszahlen selt 1990 aufgrund sinkender Geburtenraten und
negatıver Migrationsbilanzen 7A88 Teil stark. 4aSTt ın der Hälfte aller
osteuropäischen Regionen der kommen beide Tendenzen —_

INCI, also Abwanderung un Überalterung. Von Überalterung beson-
ers betrotfen sind Bulgarien und Sud-Rumänien.} Im Extremtall Velr-

Vgl OECD) (UOrganisation für Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung): Das
LICHE Paradigma für den ländlichen Raum (OECD-Berichte über die Politik für den
ländlichen Raum) Paris 2006
Sabine Baum: Typology oft Rural Areas 1n the 1W Member States. Deliverable s of
the F6 project SCARLED, www.scarled.eu. (2006)
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bleibt 1n manchen liändlichen Regionen 1Ur och eiıne „Residualbevöl-
kerung“. Dieser Verlust einer kritischen Masse Menschen, die die
Entwicklung ihrer Region och 1n die Hand nehmen könnten, 1Sst die
bedrohlichste Wirkung des demografischen Wandels für die betroffenen
Regionen.

Die Agrarwirtschaft 1St VO Abwanderung insotern doppelt betrof-
fen, als sS1e nıcht LLUT in lindlichen Räumen angesiedelt 1st, sondern auch

überdurchschnittlichem sektoralem Schwund leidet. Bevor WIr
ierauf eingehen, oll CIn kurzer Überblick ber einıge Indikatoren Z
Betriebsstruktur und der wirtschaftlichen Bedeutung des Agrarsektors
gegeben werden.

Die der Landwirtscha und der Agrar(betriebs)struktur-
wande|
Im lindlichen Raum West W1e€e (Jst spielt d1€ Agrarwirtschaft ach
W1e€ VO eine ZW ar abnehmende, aber traglos prägende Raolle Insbesonde-

1n Usteuropa smd VO allem die Beschäftigungseffekte weiterhin V1

gleichsweise hoch Im Verlauf der allgemeinen Wirtschaftsentwicklung
nımmt der Beitrag der Landwirtschaft Bruttoinlandsprodukt
und Anteil der Beschäftigung 1ab Innerhalb der verfügen L1UT
och Zwe!l Länder, Bulgarien und Kumaäanıien, ber einen BIP-Anteil VO

ber Prozent. In Südosteuropa oibt hingegen Länder W1€e Albanien,
die weiterhin bis 20 Prozent ihrer
Wirtschaftsleistung AaUS der Land-
wirtschaft beziehen. Hohe Beschäf- IN Südosteuropa SInd Beschäftigungs-

antelle In der Agrarwirtschaft VOr)tigtenanteile welsen in der Prozent CD iImmMer keine Se/tenheirtRumänien auf (fast A Prozent), doch
auch Griechenland und Portugal
beschäftigen immer och mehr als Prozent ihrer Bevölkerung 1ın der
Landwirtschaft. In Südosteuropa sind Beschäftigungsanteile VO 20 Pro-
Zzent keine Seltenheit.

Die Agrarstruktur unterscheidet sich zwischen Ländern und Reg10-
Nen innerhalb Europas durchaus stark. Dennoch ann INan> ass
der ländliche Raum Kuropas durch famılienbetriebliche landwirtschaft-
liche Strukturen gepragt ist Dies oilt nicht LUr für Westeuropa, sondern
auch für die melsten osteuropäischen Länder Dort zeıgt sich allerdings
oft e1in Nebeneinander VO großen Betrieben, die A4US der Privatisierung
und Umstrukturierung der ehemaligen Kollektiv- un Staatsbetriebe
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hervorgingen, und mittleren und leinen Famıilienbetrieben elıne
duale Struktur.* Eın Ergebnis der Restrukturierung ach dem

7Zusammenbruch des ehemaligen Ostblocks 1STt weıterhin die Vielzahl
VO Kleinstbetrieben. S1e zeichnen sich neben ihrer geringen Größe VOIL

allem durch ihre Produktion für den Eigenkonsum AaUS, sS1e sind oft
2a11 die Märkte angeschlossen. Solche Betriebe ibt eigentlich 1n
allen europäischen Transformationsökonomien, BEwW3a auch 1n Russland
1ın orm der ZENANNLEN Hauswirtschaften. Anfangs sah Ial diese
ZENANNLEN Subsistenz- und Semisubsistenzbetriebe eher als ein Über-
yangsphänomen d} das durch die Kräfte der freien Marktwirtschaft VO

selbst verschwinden würde. DDies bewahrheitete sich nicht, un 1NZW1-
schen nımmt sich auch die „Gemeinsame Agrarpolitik“ der der be-
sonderen Bedürfnisse dieser Betriebe

Allein die Zahl der kleinsten FEinheiten m1t einer Betriebsgröße VO

weniıger als ESU> entspricht m1t ber sechs Millionen Betrieben 1n etwa
einem Viertel aller Landwirtschaftsbetriebe 1in der /war tragen sS1e
LLUT m1t weni1ger als Prozent ZUr Gesamtleistung der Agrarbetriebe bei,;
jedoch arbeiten OIrt immerhin 4() Prozent der In der europäischen Land-
wirtschaft Beschäftigten, mehr als zehn Millionen Menschen. In Polen
stieg der Anteil der Betriebe VO ESU zwischen 2003 und 240107%

leicht VO Prozent auf 30,5 Prozent. uch 1n Rumänien blieb
ihre Zahl mıt 98 Prozent auf dem EXTIFeM hohen Niveau VO 2063 Insge-
SAamıt annn ZW ar VO einem leichten Anstieg der Betriebsgröfßens
SaNnsch werden, während jedoch gleichzeitig die Zahl der Betriebe LLUT

sehr wen1g abnahm. Dieser geringe Rückgang liegt anderem daran,
4aSSs die Subsistenzlandwirtschaft als Pufter wirkte 1n der turbulenten
Anfangsphase der Transformation, aber auch bis heute bleibt diese NWart=
schattsform oft die einzıge Absicherung der ländlichen Familien VOL

wirtschaftlichen Unwägbarkeiten. Fuür den Agrarsektor selbst wird da-
durch allerdings das Potenzial untergraben, sich als vollständig dynami-

Iypische Beispiele dafür smd innerhalb der Tschechien und die Slowakei.
Einzelbäuerliche Betriebe dominieren 1n den Transtormationsökonomien des Baltikums,
1ın Polen und auf dem Balkan. Russland, die Ukraine, Moldau, Belarus der 11Ch
Deutschlands (Osten sind Beispiele für Regionen mi1t starker Dominanz oroßer Betriebe
1n Form VO Kapitalgesellschaften.
ESU 1St die Abkürzung für die europäische Betriebsgrößeneinheit (European S1Ze unit)
Eın ESU entspricht einem Standarddeckungsbeitrag VO 1.200 Euro; damit kann dle
wirtschaftliche Bedeutung e1ines Betriebs die nicht seiner Fläche entspricht)
werden.
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scher Sektor bewähren. Zum einen wird den wachstumswilligen Be-
trieben der Zugang mehr Fläche erschwert. Zum anderen 1ST die
Arbeitsproduktivität oft unbefriedigend, anderem weil „versteckte
Arbeitslosigkeit“ weitverbreitet Ist; aber auch eshalb, weiıl s eintach
Kenntnissen un Erfahrungen ftehlt Viele Landbewohner 1n Usteuropa

so7zialistischen Zeiten 1n der Industrie beschäftigt und wurden
ErsStü als ihre Arbeitsplätze wegfielen, Landwirte.

Der Arbeıtsmar Im laändliıchen Strukturwande!l
Fur die ländliche Entwicklung 1St eın funktionierender Arbeitsmarkt
entscheidend. Die Landwirtschaft spielt eıne wichtige Rolle auch für den
außerlandwirtschaftlichen Arbeitsmarkt, da s1e 1MmM Zuge der Wirtschafts-
entwicklung Arbeitskräfte freisetzt. Der Transformationsprozess annn
dabei 1ın Z7wWwel Richtungen wirken.

Euinerselts annn INan erwarten, A4aSsSs die weIılt verbreitete „verdeckte
Arbeitslosigkeit“ durch die Freisetzung gering Beschäftigter abgebaut
wird Andererseits hat sich, W1e€e bereits erwähnt, gezeligt, A4aSsSs die and-
wirtschaft eine Pufttferrolle übernimmt un: sSOmıt 1m Gegenteil Arbeits-
krätte 1m Sektor hält der anzieht. In unsicheren Zeiten un: bei
hoher Arbeitslosigkeit 1St diese Wirkrichtung besonders erwarten;
zuL belegt 1St dieser Effekt für Russland un: Rumänien. Angetrie-
ben VOILI allem VO Lohndifferenzen geht der TIrend jedoch 1n allen CUTO-

paischen Ländern einer sektoralen Abwanderung.
Ohne die besondere Bedeutung der Landwirtschaft für den änd-

lichen Raum infrage stellen, dieser Stelle darauft hingewiesen
werden, DE O letztlich der außerlandwirtschaftliche Sekhtor 1st, der die
Schlüsselrolle für die zukünftige Entwicklung spielt. Nur WE der
ländliche Wirtschaftsraum 1n der Lage 1Sst, Arbeitskräfte aus der Land-
wirtschaft aufzunehmen un entsprechend alternative Beschäftigung
bieten, annn der ländliche Strukturwandel erfolgreich gelingen.

Zwischen städtischen un: ländlichen Regionen esteht ein erhebli-
ches un 1n der Tendenz zunehmendes Erwerbsquotengefälle (65 Pro-
ZeHt VCISUS 60 Prozent). Speziell der private Dienstleistungssektor 1St 1n
ländlichen Regionen schwach entwickelt. Dennoch 1St in einıgen
ländlichen Gebieten, VOTLT allem den stadtnäheren, eiıne sehr posıtıve
Beschäftigungsentwicklung verzeichnen. Höhere Arbeitslosenraten
und geringere Bildung 1n ländlichen Gebieten sind die Regel. Dazu
kommt, asSss allein in der bis Millionen Menschen VO der
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erwähnten „verdeckten Arbeitslosigkeit“ betroffen Sind. Tiel 11USS5 CS

also se1n, eine zunehmend wissensbasierte lindliche Gesellschaft eNtTt-

wickeln, die sich 1n den regionalen städtischen Arbeitsmarkt integriert.
Dies wird auch durch die Regionalpolitik der verfolgt, die den wIrt-
schaftlichen un sozialen Zusammenhalt innerhalb der stärken
versucht.

unehmende Disparıtaten, ländliche rmu un
Verteilungsprobleme
De facto esteht eın erhebliches Strukturgeftälle zwischen einzelnen Re-
Z]0nen. Wiıe erwarten, sind oft (aber nıcht immer) ländliche Reg10-
1CIL, die zurückbleiben. uch 1e7: sind die osteuropäischen Transtor-
mationsländer erwartungsgemäfß stärker betrotfen. er Transtorma-
t1ONSprozess hat Ort erheblichen Verschiebungen 1in der Einkom-
mensverteilung und einem regionalen Auseinanderdritten 1m Hın-
blick auf die Höhe der Einkommen geführt.

Neben dem mıtunter drastischen Einbruch der Produktion in den
ersten Jahren der Transformation 1St die zunehmend ungleichmäßige
Verteilung der geschrumpften Volkseinkommen die Ursache für die

rasche un: weıte Verbreitung VO Ar-
mMUutL Dass die Einkommen eı1ım

Die Entwicklung MUSS e/ner Übergang Z Marktwirtschaft wen1-
zunehmend w/ssensbasıerten gCI „gerecht“ verteilt würden, W ar
ländlıchen Gesellschaft führen, dıe yesichts der vergleichsweise egalitärensıch n den regionalen städtiıschen Ausgangssituation un
Arbeıtsmarkt integriert. bis einem Zzewı1ssen Grade auch CI

üunscht. In einıgen Ländern haben
sich 1aber innerhalb weni1ger Jahre Verteilungsmuster herausgebildet, die
sudamerikanischen Verhältnissen entsprechen; 1STt beispielsweise der
Gini-Koeftfizient® 1n Armenien VO O27 (1987-1990) auf 059 S

heraufgeschnellt. Tendenziell scheinen die Einkommen 11150

gleicher verteilt se1n, Je zögerlicher und bruchstückhafter die Struk-

Darunter 1St en VO dem italienischen Soziologen Corrado G1nı entwickelter Verte1-
lungsindex verstehen, der zwischen Werten VO bis varunert; steht für eine
pertekte Gleichverteilung der Einkommen, fur die maximale Ungleichverteilung. Je
höher Iso der Gini-Koeffizient 1st, desto ungleicher sind die Einkommen verteilt. (531n1-
Werte zwischen 3 Z5 und 035 gelten als „vernünftig“. Werte über 0,5 deuten auf ıne
sehr UNAUSSCWOHCILC Einkommensverteilung hin
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turreformen aANSCHANSCH worden sind un: J€ stärker CH71 and VO Kor-
ruption betrotffen 1St Zudem sind die ehemals Hächendeckend unktio-
nierenden so7z71alen Sicherungssysteme weitgehend zusammengebro-
chen In Mitteleuropa hat die Ungleichheit 1n der Einkommensvertei-
lung vergleichsweise wen1g ZUSCHNOMMCN. So erhöhte sich der Cal 1a
dex beispielsweise 1m ErsSten Jahrzehnt der TIranstormation in Ungarn
lediglich VO 021 auf 0:25 In Rumänien stieg hingegen VO O23 auft
0,50 ‚3885 1n Bulgarien VO O23 autf 0,41 In Südosteuropa stellt sich
die Situation SsOmıt deutlich gravierender dar

Grofße Unterschiede lassen sich auch 1mM Vergleich 7z@wwischen Stadt UN
Land aufzeigen. In Usteuropa liegen die Armutsraten 1n läiändlichen Re-
z1onen bis reimal höher als 1n städtischen KRegionen. Als Beispiel
se1 Rumänien ZENANNLT, die Armut 1m Jahr 2006 ın liändlichen Reg10-
TICH ber 26 Prozent betrug, 1in städtischen jedoch 1LUTr rund Prozent.
E1iınen Überblick ber einıge besonders betroffene südosteuropäische
Staaten außerhalb der vermüittelt die nachstehende Tabelle. Die 1er
VCI'WCHdCt€ Armutsschwelle liegt bei einem für TIranstormationsländer
üblichen Wert VO 4,30 PPP US-Dollar7

rIMmMUu In Südosteuropa: Stadt-Land Vergleich
Anteiıl der Armen Besuch weiterführender
n Prozent (PPP Schulen TrTozen ın der
-Dolllar7  ag Altersgruppe 7)

Land Land

Albanien 2005
Bosnien und
Herzegowina 2004
Makedonien 20092 91
ontenegro 2006
Serbien 2006

Quelle Julian Lampietti (u. a.). The angıng Face ofurapnace Agriculture andura
Development In the estern Balkans Washington 2009 (basierend Y DE aten der Welt-
bank-Daenbank

PPP steht für den englischen Ausdruck „Purchasing Power Parities“, Iso tür SCHAMNTL-
Kaufkraftparitäten. Unterschiede 1n den Preisniveaus zwischen Ländern werden

durch iktive Wechselkurse herausgerechnet, einen sinnvollen Ländervergleich
ermöglichen. Die Paritäten werden auf Basıs VO  e} für das jeweilige and reprasentatıven
Warenkörben testgelegt.
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Fur die stärkere Ausprägung der Armut auf dem Land gegenüber der
Stadt lassen sind vieltältige Gründe antführen SO sind die Menschen
liändlichen Räumen der Regel vergleichsweise alter und WECNISCI gebil-
det als der Stadt uch die Distanzen den westeuropäischen Märk-
Cn und WIC bereits angedeutet das Fehlen außerlandwirtschaftlicher
Beschäftigungsmöglichkeiten und hohe Arbeitslosigkeit verstärken
ländliche ÄArmut manchen Ländern sind eshalb Rücksendungen VO

Ausland arbeitenden Migranten CLIIEG lebenswichtige Einkommens-
quelle für ATINC ländliche Haushalte uch WEECNN vielerorts die Armut
inzwischen eher wieder rückläufig 1ST hat Usteuropa der Zusammen-
bruch der Sozialsysteme WE B geführt Aass spürbaren WITrL-
chaftlichen Erholung bis heute die Zutfriedenheit MIL der Lebenssitua-

L10N vergleichsweise niedrig 1ST

us  IC
Ländliche Kegionen Kuropa sehen sich also Wandel gegenüber
der viele Risiken birgt Die Strukturschwäche die sich landwirt-
schaftlichen Sektor aber auch den nıcht andwirtschaftlichen änd-
lichen Arbeitsmärkten könnte Verbindung MI1 der Spirale der
Überalterung und Abwanderung schnell azu tühren, A4SS and-
striche VO der allgemeinen Entwicklung entkoppelt werden as VOT

allem Südosteuropa bestehende Armutsproblem würde adurch
strukturell verfestigt Gerade demografische Entwicklungen können
WECI111 S1IC WEeIT tortschreiten unumkehrbar werden Diese Achillestferse

der liändlichen Entwicklung oilt 065

Sollen sıch dıe ländlıchen kegionen Blick behalten
erfolgreich antwickeln annn FUSS Nun stellt sich die Erase, ob und
strategısch vVestver STa (T SUhventig- WI1IC die diskutierten TIrends lenken
nıer: werden sind Wichtig WAaICcC zunächst, A4SSs

ländliche Regionen ZUu Teil
Lösung werden, vornehmlich als Problem angesehen werden:
Chancen un nıcht Probleme sollten i den Vordergrund gerückt WCCI-

den Diese Chancen liegen anderem für viele Länder der
möglichen der schon vollzogenen Einbindung die der generell
gesprochen der Erschließung Märkte erfolgreichen Um=
strukturierung der Landwirtschaft un der Nutzung des außerland-
wirtschaftlichen Wirtschaftspotenzials
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Die Rolle einer ländlichen Entwicklungspolitik esteht darin, den
Regionen die Möglichkeit geben, ihre Chancen ergreifen. In der

oxibt SS eine solche Politik für den ländlichen Raum explizit erst se1it
der ZENANNLECN „Agenda 20006 uch die (J)EEL) postuliert, Aass eın
SHCHE ländliches Paradigma“ sich nıcht länger allein auf den Agrarsek-
tOr konzentrieren dürfe, sondern territorial (place-based) ausgerichtet
seın 11US5$5 Visıonen für die Zukunft der ländlichen KRegionen werden also
auf regionaler un okaler Ebene entwickelt. Der Blick I1I1USS WCS VO

den Schwächen gehen un: hin den Stiärken einer Region, CS 111USS$5

strategisch investiert subventioniert werden. Eine erfolgreiche
ländliche Entwicklungspolitik, die liändlichen Strukturwandel tördert,
Institutionen stärkt un speziell den (außerlandwirtschaftlichen) Ar-
beitsmarkt 1in den Blick nımmt, hat das Potenzial, Menschen 1n einer
Regıion halten der orthin locken. Konkret geht alsoZ
Beispiel Infrastrukturmafßnahmen, Bildung, tunktionierende (76-
sundheits- und Sozialsysteme un: eın wirtschaftsfreundliches Investiti-
onsklima. Beratungs- un: nicht selten auch Finanzierungsangebote teh-
len nıcht 1LL1UTr 1im Agrarbereich, sondern oft auch für Gründer leiner
Unternehmen. In vielen Transtormationsländern sind Schwächen 1m 1N-
stitutionellen Bereich besonders ausgepragt. SO WITFL d die mMI1t territorialen
Politikansätzen verbundene Regionalisierung schnell infrage gestellt,
WE Kegionen sich außerstande sehen, 1n einem dezentralisierten SyS-
e  3 selbstverantwortlich un erfolgreich den Wandel voranzutreiben.
uch TEL ergeben sich Ansatzpunkte für Clle Politik, mı1t der Einführung
und Förderung SOZENANNLEK „ 11CW modes of governance”, also
Wegen 1n der Koordination VO Entscheidungsmechanismenun Regie-
rungsführung, Weichen stellen. FEine kritische offene Frage bleibt CDs
auft welcher Basıs (öffentliche) Investitionsentscheidungen getroffen
werden sollen, da territoriale nsätze PCI Deftinition selektiv sind Auch
INas CS Kegionen geben, deren demografische Entwicklung nıcht mehr
umkehrbar 1ST und die eshalb auch durch elıne integrierte regionale EaAt-
wicklungspolitik aum och erreichen sind

Zumindest 1ın der das se1 abschliefßend testgehalten wurden
Schritte gemacht wurden, die komplexen Probleme ländlicher

Räume anzugehen. Um 1aber den Teutelskreis durchbrechen, 111.USS$ das
brach liegende Potenzial der ländlichen Regionen konsequent ZENULZL
werden. Um dem territorialen Ansatz gerecht werden, sollten die
Fördermiuittel für den ländlichen Raum einem Dach vereinıgt un
entsprechend den jeweiligen Bedürtfnissen regional vergeben werden.
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